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Ausgabe. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 

i Dem Regierungs- und Schul-Rath Dr. Landfermann zu 
Koblenz den Charakter als Geheimer Regierungs-Rath zu ver— 
leihen; ſo wie den Pfarrer Bauerfeind in Lützen zum Super- 
intendenten der Diözeje Lützen, den Pfarrer Markgraf in Gra- 
bow zum Superintendenten der Diözeſe Burg und den Ober-Pre- 


diger Schlaaf in Weferlingen zum Superintendenten der Diözeſe 
Weferlingen zu ernennen. 


Der bisherige Kreisrichter Laumann in Polzin iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Lüdinghauſen und zugleich 
zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Mün- 
ſter, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Lüdinghauſen; und der 
bisherige Kreisrichter Ritter zu Darkehmen zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht zu Stallupönen und zugleich zum Notar im 
Departement des Appellationsgerichts zu Inſterburg, mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes in Stallupönen, ernannt worden. 


„Dem Lehrer Wolff an der Realſchule zu Köln iſt das Prä- 
dikat eines Oberlehrers verliehen worden. 
— — — — ⏑— 4üU . 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


20. Sitzung am 28. Februar. 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen folgt die Abftim- 
mung über alle vier Grundſteuervorlagen, und zwar nach dem 
Antrage des Abg. v. Arnim Neu-Stettin) die namentliche. Es 
ſtimmen 313; für die Grundſteuervorlage 222, gegen dieſelbe 91. 
Gegen die Vorlage ſtimmten die geſammten Fraktionen der Polen 
und der jetzigen Linken; getheilt ſind die Katholiken. 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der 
Geſchäftsordnungs - Kommiffion über die vom Miniſter des In- 
nern angeregte Frage, inwiefern die Regierung von dem Inhalt 
der in den Kommiffionen zur Verhandlung kommenden Petitionen 
vorher zu unterrichten iſt. Der Antrag der Kommiſſſon geht da- 
bin, „daß die Vorſizenden der Kommiſſionen ermächtigt werdeu 
möchten, in den ihnen geeignet ſcheinenden Fällen die Original- 
Petitionen nebſt ihren Anlagen dem Minifterium zur Einſicht und 
Rückgabe binnen 48 Stunden mitzuteilen.“ 


as Haus tritt mit großer Majorität dem Antrage der Kom- 


miſſion bei. 


0 Handelsminiſter v. d. Heydt: In der vorigen Diät hatte 


as Haus eine Petition auf Abänderung der auf die Fahr. Ord⸗ 
nung bezüglichen Vorſchriften der Staatsregierung zur Berückſich⸗ 


gung überwieſen; es wurde vorgeſchlagen, beim Fahren künftig 
Nachdem der Gegenſtand einer Erörterung 
gen worden, beehre ich mich, eine Denkſchrift vorzulegen, 


links auszubiegen. 
unterzo 
— 7 ausgeführt iſt, daß und weshalb die Verwaltung in Ueber— 
einſtimmung mit den Provinzialbehörden Abſtand nimmt, dem Vor— 
chlage näher zu treten. 


Es folgt die Berathung über den Geſetz-Entwurf, „betreffend 


die Aufſicht der Bergbehörden über Bergbau und das Verhältniß 
er Berg- und Hüttenarbeiter“, dann der Bericht der Budget— 

Kommiſſion über die Etats der beiden Häuſer des auswärtigen 
iniſteriums u. ſ. w. 

Bei dem Etat für die Archive iſt in der Kommiſſion die Er— 
richtung eines Archivs für die Provinz Poſen in Anregung ge— 
bracht. Abg. Schubert unterſtützt den Antrag, und nachdem 
* Regierungs-Kommiſſar wiederholt, daß die Regierung, wenn 
ue Material ſich mehren ſollte, mit Freuden auf den Antrag 
eingehen werde, wird der Antrag mit großer Majorität ange- 
nommen. 

Bei dem Etat des auswärtigen Miniſteriums bringt der 
Abg. o. Diergardt mehrere Mißſtände in dem preußiſchen Kon- 
ſulatsweſen zur Sprache. Er erinnert an das Beiſpiel Englands 
und Frankreichs, betont die Nothwendigkeit einer wirkſameren Ver— 
retung der induſtriellen und kommerziellen Intereſſen Deutſchlands 
— Amerika und weiſt auf die Wichtigkeit des dem europäiſchen 
Handel ſich erſchließenden Aſten hin; die ruſſiſchen Niederlaſſungen 
am Amur verdienten ein ganz beſonderes Augenmerk. Wenn ein 
ungliſcher Kaufmann in Kalkutta oder Borneo ſich niederlaſſe, ſo 
genieße er den Schutz ſeines Mutterlandes; vom deutſchen könne 
man daſſelbe nicht jagen. Er ſehe ſich veranlaßt, den Wunſch aus- 
zuſprechen, daß Preußen das Verfahren Englands in Bezug auf 
as Konſulatsweſen adoptire. 
di Abg. Harkort: Um die deutſchen Landsleute kümmerten ſich 
e deutſchen Geſandten im Auslande wenig und mit den Konſuln 
. daſſelbe der Fall. Er erzählt ein Beiſpiel, wie ein Kapitain 
Ne ganze Woche umherirrte, ohne von dem Konſul, der zugleich 
ie nemark und Rußland vertrat, etwas erreichen zu können. Es 
at eit, eine Aenderung zu treffen. — Er ſtellt beſonders den 
mit 9 auf Vereinigung des ſchweizeriſchen Geſandtſchaftspoſtens 
demjenigen zu Stuttgart. 


— 


Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten Freiherr v. Schlei- 
nitz: Es ſei bedauerlich, wenn eine ſolche Anſicht über die preu⸗ 
ßiſche Diplomatie innerhalb der Landesvertretung Ausdruck und 
auch nur vereinzelten Widerhall finde. Nach Pflicht und Ueber 
zeugung müſſe er einem ſo ungünſtigen Urtheile gegen eine ganze 
Klaſſe von Staatsbeamten entgegentreten; er erkläre ein ſolches 
Urtheil für unbegründet, für unrecht und entſchieden für ein Vorur⸗ 
theil. Wer ſich die Mühe gebe, den betreffenden Perſonen näher 
zu treten, und Gelegenheit habe, aufmerkſam zu beobachten, der 
werde finden, daß die preußiſche Diplomatie nicht zu ihrem Nach- 
theil gegen diejenigen anderer Länder zurückſtehe; wenn es trotz- 
dem ſcheine, er ſage abſichtlich „ſcheine“, daß der preußiſchen Di— 
plomatie der Vorwurf der Inferiorität gemacht werden könne, jo 
beruhe das darauf, daß die preußiſche Diplomatie die ſchwierigſte 
Aufgabe mit den geringſten Mitteln zu löſen habe. Nehme man 
das für richtig an, ſo werde das Haus ſich ſicherlich auf einen 
billigeren Standpunkt bei Beurtheilung unſerer Diplomatie ſtellen 
als der Vorredner. — Derſelbe habe neulich eine angebliche In- 
ſtruktion an die preußiſchen Geſandten erwähnt, ſich um die preu- 
ßiſchen Staatsangehörigen im Auslande nicht zu kümmern; dieſe 


Angabe ſei ſofort von dem Herrn Handelsminiſter demen- 
tirt worden; wenn der Vorredner an die Inſtruktion ge- 
glaubt habe, ſo ſei das, er könne es nicht anders nennen, 


nur ein Beweis für die Leichtigkeit, mit der er glaube. — Man 
habe gefragt, warum der preußiſche Geſandte in Kaſſel fehle. 
Derſelbe ſei dort nicht anweſend, weil er Urlaub habe. Er ſei 


zwar nicht verpflichtet, über die Motive der Staatsregierung und 


ihre Entſchließung in Bezug auf dieſen Fall Aufſchluß zu geben, 
er wolle aber dem Hauſe eine Erläuterung nicht vorenthalten. Im 
Spätherbſt des vorigen Jahres habe die kurheſſiſche Regierung 
ihrem hieſigen Geſandten Urlaub auf unbeſtimmte Zeit ertheilt, 
und die Art und Weiſe, in welcher die dieſſeitige Staatsregierung 
hiervon in Kenntniß geſetzt ſei, habe keinen Zweifel darüber ge- 
laſſen, daß eine politiſche Demonſtration beabſichtigt worden ſei. 
Die preußiſche Regierung habe dieſelbe in der allermildeſten Form 
erwiedert, und daher komme es auch, daß der preußiſche Geſandte 
noch eine Dienſtwohnung in Kaſſel habe. Er habe es ſtets für 
ſeine Pflicht gehalten und halte es noch dafür, begründeten Be— 
ſchwerden auf der Stelle Abhülfe zu verſchaffen, ebenſo entſchloſſen 
ſei er aber, unbegründete Anſchuldigungen derjenigen Beamten, 
welche er zu vertreten habe, zurückzuweiſen. (Bravo!) Namens 
dieſer Beamten lege er gegen das hier ausgeſprochene Verdam— 
mungsurtheil entſchieden Verwahrung ein; ſie hätten es nie an 
Ehrenhaftigkeit der Geſinnung und patriotiſcher Hingebung fehlen 


laſſen. 


Was den Antrag betreffe, die Geſandtſchaftspoſten in der 
Schweiz und in Stuttgart zu vereinigen, ſo ſei derſelbe gerade im 
jetzigen Augenblicke unzuläſſiger als je. Die Schweiz ſei durch 
ihre geographiſche Lage in den Verwickelungen der Gegenwart zu 
einer beſonders wichtigen Rolle berufen und werde bei etwaigen 
neueren politiſchen Geſtaltungen keinen keinen unbedeuten den Ein- 
fluß ausüben. Preuſien könne daher nicht ohne permanente Ver— 
tretung in der Schweiz bleiben, während alle anderen Mächte da— 
ſelbſt vertreten ſeien und Frankreich ſogar durch einen Geſandten 
erſten Ranges, durch einen Botſchafter. Daſſelbe treffe bei Wür— 
temberg zu, welches ein ſo wichtiges Mitglied des deutſchen Bun— 
des ſei, und gerade jetzt, wo ſo wichtige Bundesfragen erörtert 
würden, müſſe er die Ablehnung des Antrages um jo mehr em— 
pfehlen. 

Abg. Harkort zieht ſeinen Antrag zurück. Er wiederholt, 
daß Vieles geſpart werden könne. In früheren Jahren ſei der 
preußiſche Geſandte in Hannover längere Zeit in Berlin als in 
Hannover geweſen. g 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt er erſte Petitions- 
bericht der Unterrichts-Kommiſſion, worin, lediglich lokale und per— 
ſönliche Petitionen beſprochen werden und überall Tagesordnung 
beantragt wird. 


Ueber den Stand der Frage der Heeresvorlagen in der be— 
treffenden Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten iſt zu melden, 
daß die Kommiſſion bis jetzt zwei Sitzungen gehalten hat und noch 
in der allgemeinen, erſten einleitenden Diskuſſion ſteht. In der 
erſten Sitzung ſind die vier Miniſter von Auerswaldt, von Patow, 
Graf Schwerin und von Roon erſchienen; bei der Erörterung hat 
es an energiſchen Aeußerungen einer oppoſitionellen Stimmung gegen 
die Vorlage nicht gefehlt. Von Beſchlüſſen oder Anträgen kann im gegen— 
wärtigen Stadium keine Rede fein; außer der Ernennung des Ab— 
geordneten Stavenhagen zum Referenten über das Geſetz wegen 
der allgemeinen Dienſtpflicht iſt noch nichts beſchloſſen; der oder 
eventuell die andern Referenten ſind noch nicht ernannt. — Der 
Kommiſſionsbericht wegen der Auſhebung der Wuchergeſetze wird 
in dieſer Woche verleſen und feſtgeſtellt werden. Referent iſt der 
Abgeordnete von Sänger. Den Druck des Berichts erwartet man 
zu Anfang nächſter Woche. — Die Kommiſſion, welche den Geſetz— 
entwurf wegen Feſtſtellung der Wahlbezirke vorberäth, iſt etwa mit 


der Hälfte ihrer Arbeit fertig. Der Theil des Geſetz-Entwurfs 
welcher ſich auf die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen, Sachſen 
bezieht, iſt durchberathen. In Bezug auf die Zuſammenſtellung 
der Wahlbezirke haben ſich mancherlei konfeſſionelle Bedenken gel- 
tend gemacht. In Bezug auf die Wahlorte iſt an einigen Stellen 
ein Alternjren zwiſchen 2 Orten, und bei ländlichen Wahlbezirken, 
die um eine größere Stadt herumliegen, ohne zu ihr zu gehören, 
eine Verlegung des Wahlorts in dieſen größeren Mittelpunkt, auf 
Wunſch der Betheiligten, beliebt worden. — Berichterſtatter iſt der 
Abg. Lette. A 
Deutſchland 

Berlin, 28. Februar. Se. König; ben der Prinz 
Regent nahmen heute die Vorträge der ei e v. Auerswald 
und Freiherrn v. Schleinitz, des General-Majore e n. v. Man⸗ 
teuffel und des Polizei-Präſidenten Frhrn. v. Zedlaß entgegen und 
empfingen den diesſeitigen Geſandten am Königlich ſächſiſchen Hofe, 
v. Savigny. 5 

— Was die künftige Dislokation der preußſſchen Armee an- 
betrifft, ſo liegt es, der „Spen. Z.“ zufolge, in der Abſicht, den 
Füſilier⸗Bataillonen behufs ihrer dadurch erleichterten Ausbildung 
für den Dienſt der leichten Truppen, jo weit möglich nur Garni- 
ſonen in kleineren Städten anzuweiſen, wo der in großen Städten 
ſo viel Zeit erfordernde Wacht- und Paradedienſt entweder ganz 
wegfallen oder doch wenigſtens ſehr beſchränkt ſein würde. Das— 
ſelbe Prinzip ſoll beiläufig auch für die leichte Kavallerie in An- 
wendung kommen, jedoch find mit der Beſchränkung die Regimen⸗ 
ter dieſer Waffe nicht mehr, wie bisher bei vielen derſelben der 
Fall war, ſchwadronsweiſe aus einander, ſondern immer wenig- 
ſtens in Abtheilungen von mindeſtens zwei Schwadronen zuſam— 
men zu legen. Die Beſchaffung der nöthigen Stallungen, Fut- 
tergelaſſe und Reithäuſer, wird freilich der Ausführung dieſer 
Abſicht vorausſichtlich große Schwierigkeiten entgegenſtellen. 

— Daß der preußiſche Geſandte in Turin, Herr Braſſier 
v. Saint Simon, dem Könige Viktor Emanuel nach Mailand 
gefolgt iſt, hat hier in Berlin Aufſehen gemacht. Wie von un- 
terrichteten Perſonen verſichert wird, hat der Geſandte die Reiſe 
jedoch erſt angetreten, nachdem ihm die Garantie geworden war, 
daß mit der Anweſenheit des Königs in der Lombardei kein auf 
die Einverleibung Mittelitaliens bezüglicher Akt verbunden werden 
würde. 

— Die von einem engliſchen Journal gegebene Nachricht 
von einem öſtreichiſch-ruſſiſchen Bündniß wird in hieſigen diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen ſtark bezweifelt. So viel orientirten Perſonen hier 
bekannt iſt, hat Oeſtreich unmittelbar nach der Akkreditirung des 
Grafen Thun beim Petersburger Hofe Schritte gethan, um engere 
Beziehungen zu Rußland herzuſtellen, ſie ſind aber erfolglos ge— 
blieben. Die Abſicht, den Prinzen Alexander von Heſſen in außer— 
ordentlicher Miſſion nach Petersburg zu entſenden, iſt aus derſel— 
ben Urſache unterblieben, da Rußland jedem Verſuche zur An- 
näherung gegenüber ſich ſprode verhielt. Es iſt nicht unwahr— 
ſcheinlich, daß wiederholt ein Bündniß mit Rußland von Wien 
aus angeregt wurde, und daß darüber auch vertrauliche Mitthei— 
lungen in Petersburg gemacht worden ſind, es iſt aber zu Ver— 
handlungen nicht gekommen, und am meiſten bezweifelt man, daß 
Oeſtreich die von „Morning Chronicle“ ſpezialiſirten Anträge ge— 
macht haben werde. 

— In der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen Handelstags ſtand 
auf der Tagesordnung Art. 26. Ausdehnung der Befugniſſe der 
Privatbanken. Die Anträge lauten: a) „Die Staatsregierung 
wolle geſtatten: daß die Noten der Preußiſchen Privatbanken in 
allen Staatscaſſen in Zahlung angenommen werden dürfen, und 
an Private auf deren Verlangen wiederum ausgegeben werden. 
Sollte die Staatsregierung dem nicht Folge geben wollen, ſo ſei 
wenigſtens zu geſtatten, daß in den vom Handelsminiſterium reſſor— 
tirenden Kaſſen die Zahlung in Noten der Privatbanken zuläſſig.“ 
b) „Die Regierung wolle ferner — nach den Commiſſionsanträ- 
gen — den Privatbanken geſtatten: auch Depoſitengelder mit 
jederzeitigem Rückzahlungsrecht anzunehmen.“ c) „Die Vorſchrift 
der Notenemiſſion möge endlich dahin abgeändert werden, daß ſtatt 
der bisher genehmigten 100,000 rtl. Noten a 10 ttl. ſolche bis 
auf Höhe von 250,000 rtl. ausgegeben werden dürfen.“ d) „Daß 
die Preußiſche Bank von Privatbanken auch Wechſel, welche noch 
4 Wochen (ſtatt der vorgeſchriebenen 14 Tage) zu laufen haben, 
für Noten der Privatbanken in Zahlung nehmen möge.“ 

Der Antrag a wird getheilt zur Abſtimmung geſtellt; und der 
erſte Theil ohne Widerſpruch angenommen. Auch der zweite Theil 
findet Zuſtimmuug. Ebenſo werden die beiden Anträge über An- 
nahme von Depoſitengeldern und von der veränderten Notenemiſſion 
ohne Debatte adoptirt. Von verſchiedenen Seiten, beſonders aus 
Weſtphalen, wird in Bezug auf den Antrag d hervorgehobeu, daß 
die Königliche Bank auch in upgünſtigen Zeiten ſich möglichſt ent- 
gegenkommend gezeigt habe, und daß Vorſicht auch bezüglich der 
Geſchäftsführung bei den Privatbanken wohl anznempfehlen ſein 
möchte. Die Preußiſche Bank, ſo erwähnt Liebermann (Berlin) 


ſei kein reines Staatsinſtitut, fie habe die Intereſſen ihrer Mit- 
betheiligten zu berückſichtigen. Ein weiter gehendes Amendement 
von Walter (Frankfurt) wird zurückgezogen. Der letzte Antrag 
d wird nach dem Vorſchlage der Commiſſion genehmigt. 

Es folgt dann eine längere Berathung über den Art. 2. der 
Tagesordnung: Eiſenbahn-Verkehr. 

Bei Art. IV. der Tagesordnung: Wechſelſtempel hat die 
Kommiſſion nach Erwägung der von Berlin, Düſſeldorf, Crefeld 
und Eupen geſtellten Anträge, folgende Propofition beſchloſſen: 

Der Handelstag wolle es als wünſchenswerth bezeichnen, daß 
1) der Wechſelſtempel anders normirt werde, ſo zwar, daß alle 
Wechſel, auch in Beträgen unter 50 rtl., ſtempelpflichtig würden, 
jedoch unter Ermäßigung des Stempeltarifs mit der Maßgabe, daß 
für Wechſel bis zu 100 rtl. 1 ſgr., von 100 — 200 rtl. 2 fer. 
und jo fort für je 100 rtl. mehr 1 ſgr. Stempelfteuer zu erlegen 
wäre; 2) daß Wechſelſtempelmarken von der Staatsregierung ver— 
ausgabt würden; 3) daß die Regierung bei den übrigen Zollver- 
eins⸗-Regierungen auf allgemeine Einführung dieſer Einrichtungen 
hinwirke, und daß ein in einem Zollvereineſtaate geſtempelter 
Wechſel im ganzen Zollvereins-Gebiet als geſtempelt anerkaunt 
würde. — 

Der Antrag der Kommiſſion wird, mit Einſchluß des Wun- 
ſches der Kommiſſion, bezüglich der Ausdehnung auf den Zollver- 
ein, zum Beſchluß erhoben. g 

— Nach einer Mittheilung der „Zeitung für Norddeutſch— 
land“ ſoll das Berliner Kabinet in Wien durch ſeinen Geſandten 
eine Erklärung haben abgeben laſſen, im Weſentlichen dahin 
gehend, daß Preußen in einer ohne provozirende Schritte von 
Oeſtreichs Seite mit bewaffneter Hand erfolgenden Ueberſchreitung 
der Minciolinie von Weſten her eine Gefährdung der Intereſſen 
Deutſchlands, alſo auch ſeiner eigenen, erblicken, ſich ſelber als 
zum Kampf herausgefordert, und jenen Schritt ohne weiteres als 
einen casus belli betrachten werde. Außerdem meldete daſſelbe 
Blatt: der ruſſiſche auswärtige Miniſter Fürſt Gortſchakoff bereite 
ſich vor zu einer Ausſöhnung mit Oeſtreich, und ſuche auch das 
Einvernehmen zwiſchen Berlin und Wien zu förden. — An allen 
dieſen Geſchichten iſt, wie man der „A. A. Z.“ ſchreibt, kein 
wahres Wort. 

— Wie die „B. B.-Z.“ hört, bereitet ſich gegen den Mi- 
niſter v. d. Heydt für die Berathungen über den Eiſenbahn-Etat 
im Abgeordnetenhauſe in Beziehung auf den Tarif der Staats- 
bahnen eine entſchiedene Oppoſition vor. 

— Der Geh. Oberregierungsrath Mätzke, vortragender Rath 
im Miniſterium des Innern, wird am 1. Juni d. J. penſionirt 
werden. 

— Geſtern gingen gegen 50 Perſonen, dem Arbeiterſtande 
angehörig, aus Pommern und Poſen kommend, hier durch, um 
ſich nach Newyork zu begeben. 

— Vor einigen Tagen fand ein hieſiger Kaufmann des 
Morgens beim Eintritt in ſein Geſchäftslokal eine Menge ſeiner 
Waaren mittelſt Einbruchs entwendet. Er eilte gleich zu dem 
Geldſpinde, in welchem er nicht unbedeutende Summen liegen 
hatte, das aber unverſehrt war. Bei näherer Beſichtigung dejjel- 
ben bemerkte er mit einem ſpitzen Inſtrument die Worte eingra- 
virt: „Glauben Sie nicht, Herr F., daß ich Ihren Schrank nicht 
öffnen kann, es hat mir nur an Zeit gefehlt.“ 

Frankfurt a. O., 27. Februar. Das vor Kurzem 
ausgegebene Februarheft der Piperſchen Monatsſchrift für deutſches 
Städteweſen enthält unter anderen intereſſanten Beiträgen auch die 
Materialien zur vollſtändigen Beurtheilung der Frage über die Be⸗ 
ſetzung der ſtädtiſchen Beamtenſtellen mit Invaliden, welche im Ab- 
geordnetenhauſe zur Diskuſſion gekommen iſt. Die der desfall⸗ 
ſigen Petition des Magiſtrats zu Stargardt beigefügte Denk⸗ 
ſchrift iſt von dem Ober⸗Bürgermeiſter Delſa ausgearbeitet. — 
Zu der bevorſtehenden Meſſe ſtellen ſich bereits Käufer und Ver— 
käufer zahlreich ein; nach einer Bekanntmachung der Polizei-Direction 
iſt den Meßfremden für ihre Anmeldung dadurch gegen früher eine 
Erleichterung gewährt, daß fie dieſelbe nur auf dem Billet-Amt im 
Rathhauſe und nicht mehr zugleich auf dem betreffenden Revier— 
Polizei-Amt zu bewirken haben. 

Fleusburg, 25. Februar. Die Unterſuchungen wegen an- 
geblicher Verbreitung der bekannten Adreſſe der Stände-Verſamm- 
lung an den König werden noch immer mit außerordentlichem Eifer 
fortgeſetzt. Es iſt dies Verfahren um ſo unbegreiflicher, da man 
einerſeits zu einem gerichtlichen Verfahren wider die Unterzeichner 
dieſes Aktenſtücks keine Veranlaſſung gefunden, andererſeits ſogar 
ausdrücklich zugeſtanden hat, daß der Inhalt desſelben den That⸗ 
beſtand eines ſtrafbaren Delikts nicht ergeben. Ungeachtet man 
weder den Inhalt, noch auch die Unterzeichnung der Adreſſe als 
ſtrafbar hat bezeichnen können, und ungeachtet dieſelbe von allen 
öffentlichen Blättern mitgetheilt worden, fahndet man gleichwohl 
mit ſolcher Hartnäckigkeit auf einzelne Exemplare, daß man ſogar 
keinen Anſtand nimmt, zu dieſem Ende nächtliche Hausſuchungen 
anzustellen, um den vermeintlichen Leſer, reſpektiven Beſitzer eines 
ſolchen Exemplars polizeilich aus dem Bette zu holen. Indeß, die 
hieſige Polizei hat uns an ſo ſtarke Dinge gewöhnt, daß uns von 
ihr nichts mehr auffallend iſt. 

München, 26. Februar. Am 25. d. verſchied, dem „N. R.“ 
zufolge, im 76. Lebensjahre ſanft und ſchmerzlos der Geheime Rath 
F. W. v. Thierſch, Vorſtand der Akademie der Wiſſenſchaften 
bis vor wenigen Monaten, wo er auf fein Anſuchen von dieſem jo 
wie von ſeinen übrigen Aemtern enthoben wurde. 

— Nach einem bei allen hieſigen Infanterie-Abtheilungen 
expedirten Kriegsminiſterial-Reſkript haben ungeſäumt 540 Mann 
der Garniſon aus Urlaub einzurücken und iſt täglich die gleiche 
Anzahl Mannſchaften in das Laboratorium zum Patronenmachen 
zu kommandiren. Indem ſomit die Arbeitsmannſchaft verdoppelt 
wird, tritt, der „A. Abd. Z.“ zufolge, gleichzeitig eine Vermehrung 
der Arbeitszeit von 9 bis 12 Stunden ein und haben nebſtdem 
auch noch die Garniſonen Ingolſtadt urd Würzburg zum ſelben 
Zwecke 200, beziehungsweiſe 300 Mann einzuberufen. Jedenfalls 
wird daher ein größerer Vorrath von ſcharfen Patronen angefer- 
tigt, als mit Beginn dieſes Winters beabſichtigt war; doch kann 
man hierin noch keine außergewöhnliche Maßregel erblicken, ſobald 
in Betracht gezogen wird, daß die Patronen für die Podewilsſchen 
Gewehre eine längere Zeitdauer zu ihrer Herſtellung als jene für 


dauerten und den Herrn Chef beſonders zufriedenſtellten. 


die Gewehre alter Art bedürfen und mit der allmäligen Vermeh- 
rung der neuen Schußwaffen auch der Patronenvorrath in das ent- 
ſprechende Verhältniß gebracht werden muß. 

Leipzig, 27. Februar. Bei dem hieſigen Bezirksgerichte be⸗ 
gann, der „Lpz. Z.“ zufolge, heute früh die öffentliche Verhand⸗ 
lung in der wider den vormaligen Profeſſor der Theologie, 
Dr. Bruno Lindner, wegen Entfremdung einer großen Anzahl don 
Kunſtblattern aus der hieſigen Univerfitäts- und Raths bibliothek an- 
haͤngigen Unterſuchung. Die Verhandlung, welche bis heute Mit- 
tag ſich meiſtens nur auf Erörterungen der Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes beſchränkte, wird vorausſichtlich mehrere Tage in Ans 
ſpruch nehmen. 

Bremen, 27. Februar. Die engliſchen Unternehmer, welche 
den Bau und Betrieb der Eiſenbahn Bremen-Oldenburg-Brake zu 
übernehmen beabſichtigen, liefern vier Fünftel des erforderlichen 
Kapitals, nämlich 2,400,000 Thlr. aus England ſelbſt, und nur 
ein Fünftel, nämlich 600,000 Thlr. ſind durch Aktienzeichnung in 
Bremen und im Herzogthum Oldenburg aufzubringen. Die Un- 
ternehmer ſtellen eine Kaution von 100,000 Thlr. Der Verwal- 
tungsrath der künftigen Geſellſchaft ſoll aus neun Mitgliedern be- 
ſtehen, wovon ſechs aus Bremen und Oldenburg ſein müſſen. Der 
Bau der Bahn ſoll unter der Aufſicht der Ingenieure der Geſell— 
ſchaft und unter der Kontrole von Ingenſeuren der Oldenburger 
und der Bremer Regierung ausgeführt, der Betrieb der Kontrole 
von Kommiſſären der beiden Regierungen geleitet werden. 


Oeſtreich. 


Wien, 27. Februar. Es hieß hier, Graf Walewski werde 
demnächſt in einer beſonderen Miſſion in Wien erwartet, um mit 
dem öſtreichiſchen Kabinet über die Bedingungen zu unterhandeln, 
unter welchen ein Kongreß oder eine Konferenz zu Stande kom- 
men ſoll. Daß man in den Tuilerien dermalen wieder den Kon— 
greß befürwortet, iſt gewiß, es ſcheint jedoch nicht, daß man hier 
beſonders geneigt iſt, in einen ſolchen einzuwilligen. Jedenfalls 
dürfte die Einwilligung an zwei Bedingungen geknüpft werden, 
nämlich 1. daß Sardinien dem Kongreß nicht beigezogen werde, 
und 2. daß auf demſelben kein Arrangement vorgeſchlagen werde, 
welches auf eine Veränderung des Territorialbeſtandes des Kir- 
chenſtaates baſire. Es liegt auf der Hand, daß die Hoffnungen 
auf eine Verſtändigung in der Kongreßfrage unter ſolchen Umſtän⸗ 
den nur ſehr gering ſein können. 

Aus Bologna wird gemeldet, daß die Befeſtigungsarbeiten 
dort mit großem Eifer betrieben werden, da es Plan iſt, Bologna 
zu einer Feſtung erſten Ranges zu machen. Mehr als 4000 
Menſchen find an den neuen Feſtungsarbeiten beſchäftigt, welche 
von dem Modeneſer Major Araldi geleitet werden, der zu den 
beſten Genie-Offizieren Italiens gezählt wird und ſeine Studien 
in Frankreich gemacht hat. 

Man glaubt, daß in Folge des wieder auflebenden guten 
Vernehmens zwiſchen Oeſtreich und Rußland ſich das Wiener Ka- 
binet in Ungarn und Venetien viel entſchloſſener zeigen wird, und 
will auch dafür ſchon Anzeichen haben. 

Auch eine Depeſche des engliſchen Kabinets in Betreff Ve⸗ 
netiens iſt angekündigt worden. So etwas war wohl nach dem 
Triumph, den dieſes Kabinet im Parlament gefeiert, voraus- 
zuſehen. Das letzte Votum des Unterhauſes hat hier einen tiefen 
Eindruck gemacht. Man hatte es nicht erwartet, weil man das 
Gegentheil wünſchte. Aber in der Politik gilt Vorausſehen mehr 
als Wünſchen. 


Großbritanien und Irland. 


Portsmouth, 26. Februar. Geſtern Morgen 10 Uhr 
langte mit dem Bahnzuge von Southampton der Chef des preußi⸗ 
ſchen Geſchwaders, Kapitän zur See Sundewall, in Begleitung 
ſeines Flagglieutenants, Lieutenant zur See 2. Klaſſe, Freiherr 
von Schleinitz, und des Geſchwader-Intendanten, Marine-Inten- 
dantur-Aſſeſſor Sachſe hier an, um die „Thetis“ und „Frauen- 
lob“ zu inſpiziren, zu welchem Zwweck bereits ſeit 9 Uhr ein Boot 
am hieſigen Ufer klar lag, um die Herren zuvörderſt an Bord der 
„Thet 8" zu bringen. — Auf der „Thetis“ inſpizirte der Ge— 
ſchwader⸗-Chef Mannſchaft und Schiff, dann wurde mit Segel 
exerzirt, Klar⸗Schiff (klar zum Gefecht oder Generalmarſch) und 
Feuerlärm geſchlagen, welche ſämmtliche Exerzitien bis nach 2 Uhr 
Nach 


Beendigung derſelben wurde beim Kommandanten der „Thetlis“ 


ein Diner eingenommen. Gegen halb 5 Uhr wurde die Mann- 


ſchaft aufgepfiffen und gab Herr Kapitän Sundewall dem Kom 


mandanten, den Offizieren und der Mannſchaft in einigen ergrei⸗ 
fenden Worten ſeinen Beifall über die Haltung und die guten, 
präziſen Erercitien zu erkennen, berührte auch, daß er erſt ſpäter 
mit der „Thetis“ wieder zuſammenkommen würde. Bald darauf 
verließ derſelbe die „Thetis“, um ſich nach dem „Frauenlob“ zu 
begeben und kehrte um 6 Uhr wieder zurück. 

„Thetis“ und „Frauenlob“ ſind ſeeklar und warten blos auf 


das Eintreffen des Legations-Sekretär Herrn Pieſchel von Berlin, 


wohin derſelbe ſich vor einiger Zeit begeben, um dann unverzüg- 
lich in See zu ſtechen. Teneriffa iſt der erſte Ankerplatz; ein län- 
gerer Aufenthalt wird da nicht genommen; vielleicht 3 bis 4 Tage. 
Tag und Stunde des Abſegelns werde ich Ihnen wohl noch im 
Laufe dieſer Woche mittheilen können, da Herr Pieſchel Berlin be⸗ 
reits verlaſſen hat. 5 


— 


Provinzielles. 


Ueckermünde, 27. Februar. Hier kurſirt eine Petition 
um Beibehaltung der Schul-Regulative. Dieſelbe iſt von den 
Geiſtlichen und Kirchenbeamten unterſchrieben, aber nicht von den 
andern ſtädtiſchen Lehrern, mit Ausnahme eines. 

Lauenburg, 25. Februar. Heute wurde in unſerer Stadt 
wiederum ein werthvoller Fund, binnen kurzer Zeit der dritte, un- 
ter der Erde hervorgeholt. Als man nämlich damit beſchäftigt 
war, den Keller eines Hauſes im ſogenannten Kloſter zu verkiefen, 
ſtieß einer der Arbeiter auf einen harten Gegenſtand, welcher ſich 
nach dem Herausheben als ein mit klingendem Courant wohl an- 
gefüllter kupferner Theekeſſel präſentirte. Nach genauer Durchzäh⸗ 
lung ergab ſich der Inhalt auf 288 Thlr. 25 Sgr., theils in 


holländiſchen Dukaten, theils in %, ½, %, % und Ya preuß. 
Thalerſtücken, theils in franzöſiſcheu Silbermünzen, zum ungefähren 
Werthe von 20 Sgr. das Stück; mit Ausnahme eines Thalers 
vom Jahre 1796, aus der Zeit Friedrichs des Großen. 


mr 


Stettiner Nachrichten. 


Der Baierſche Hof in der Louiſenſtraße, deſſen jchöner 
Saal und geräumige Lokalitäten mancher Geſellſchaft zum Ver⸗ 
ſammlungsort bei Feſtlichkeiten ꝛc. gedient hat, wird mit dem 
1. April zum Möbelmagazin umgewandelt werden, und iu Herr 
Tap. Groß dort eine Niederlage feiner Fabrikate errichten wollen. 

»Der „St.⸗Anz.“enthält eine Verfügung vom 15. Februat 
1860. Der 8. 12 des Jagdpolizei ⸗Geſetzes vom 7. Merz 1850 
hat, indem er die Zahl der Pſtchter eines gemeinſchaftlichen Jagd⸗ 
bezirks auf höchſtens drei firirt, unzweifelhaft eine Genoſſenſchaft 
von höchſtens drei Perſonen im Sinne, welche gemeinſchaftlich die 
Nutzung üben und gemeinſchaftlich für die Erfüllung des Kontrakts 
und für die Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften verhaftet 
ſein ſollen. Hiermit im geraden Widerſpruch ſteht die offenbar 
mißverſtändliche Auslegung der Gemeinde-Behörden, daß mit glei 
cher geſetzlicher Befugniß auch das Jagdrecht auf ein und demſel⸗ 
ben Jagdbezirke dreimal an drei einzelne Perſonen verpachtet mer“ 
den könne, welche ſonach keine Gemeinſchaft unter einander haben, 
Das Geſetz geſtattet nur die Verpachtung an Drei gemein 
ſchaftlich; dem entgegen ſteht die Verpachtung an drei ſelbſtſtändige, 
von einander unabhängige Pächter. Denn daß dieſe Drei ihre 
Einzelnrechte auf ein und demſelben Jagdbezirke ausüben ſollen, 
begründet keineswegs eine Gemeinſchaft unter ihnen, ſtellt vielmeht 
das Intereſſe eines jeden Einzelnen dem Intereſſe der beiden An— 
dern grade gegenüber, und ſchließt ſomit das Motiv zur Jagdde⸗ 
vaſtation in ſich, während die Beſtimmung des Geſetzes drm Prin- 
zipe der Jagdpflege entſpricht. 4 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 29. Februar. Witterung: Thauwetter mit Schnee 
und Regen. Temperatur: ＋ 1 Grad, ind: Weſt. 

Am heutigen Landmarkt beftand die Zufuhr aus: 15 W. Wei⸗ 
zen, is W. Roggen, 3 W. Gerſte, 8 W. Hafer, 1 W. Erbſen. < 
Bezahlt wurde Rar: Weizen 64— 68 Rt., Roggen 44-49 Rt., Gerſtt 
. A Ali 44—48 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 2627 

t. pr. 26 5 
Stroh pr. Schock et 255 fe pr. Ctr. 12--15 Sgr. 
n der Börſe: 

Weizen unverändert, loco pr. Sspfd. gelber 66-67 ½ Rt. bez. 
geringer gunter poln. 60—61½ Rt. bez., 85pfd. gelber inländiſcher 
pr. Frühjahr 68 ½ Rt. bez. und Gd., vorpomm. 70 Rt. G., Juni⸗ 
Juli Söpfd. gelber inländ, 70 Rt. bez. 

Roggen behaupiet, loco pr. 77pfd. 45 ½ Rt. bez., pr. Febr. 46 
Rt. bez., a 45 ½ Rt. Gd., Frühjahr 4415, , 45 Rt, bez. 
und Br., Mai⸗Juni 45 Rt. Br., Juni⸗Juli 45%, Rt, bez. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rüböl feſt,loko 10% Br., Februar u. Februar⸗März 10% Br., 
April⸗Mai 10% bez., 11 Br., September⸗Oktober geſtern noch 11% 
bez., heute 113% Br. 

270915 loko inkl. dert 15 * 775 Faß 

piritus unverändert, loko obne Faß 16 bez, pr. Februar 161%, 

1675, bez., Februar⸗März 1674, bez., März⸗April 16 ½ Br., 16%, Gd., 

rühjahr 1674, 16½ bez., 16 / Br. und Gd., Mai⸗Juni 16% Gd., 
uni-Juli 17% Gd. 


Die telegraphiſchen Aueh melden: 2 


Berlin, 29. Februar. Staatsſchuldſcheine 8434 bez. Prämien⸗ 
Anleihe 3½ pCt. 113 bez. Berlin - Stettiner 95 Gd. targard⸗ 
Poſener 81 Gd. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 58 ½ bez. Diskonto-Commandit⸗ 


Anth. 81½ Br. 
Wien 2 Mou. 74½ bez. Hamburg 2 Mon. —. London 3 Mon. — 
Roggen pr. Februar 47%, 48 bez., pr. Februar⸗März 47% 
bez, 48 Gd., pr. Frühjahr 47%, 48 bez. 85 
Rüböl loco 11 Rt. Br., Februar⸗März 11 Br., 10% Gb., 
April-Mai 11, 11 ½2 bez., September⸗Oktober 11175, bez. 


Franz. Oeſt. Staats Eiſenbahn⸗Aktien 133 bezahlt 


Spiritus loco pr. 8000 pCt. 16% Gd., Februar⸗März 16/6, 


Br., 7s bez., März⸗April 1633, / bez., April⸗Mal 161½¼½, 9 bez. 

Hamburg, 28, Februar. Getreidemarkt. Weizen loko Preiſe 
unverändert, ab Auswärts auf letzte Preiſe gehalten, jedoch ſtille. 
Roggen lolo unverändert, ah Känigsberg 83pfd, pr. Frühjahr 76 ge⸗ 
fordert, 75½ wohl zu machen, ab Elbing 12 —130pfd. 80 bez, ab 
Dänemark 124 128 pfd. 75 Rt. bez. Oel pr. Mat 24½, pr. Oktober 
2514. Kaffee ſehr feſt, aber ruhig. 


„. — —:L—1ũ— — 
Stettiner Börse vom 29. Februar 1860. 
—— —ů— — ————— ͤ——————UUT—— 


Berlin kurz 100 B Pomerania 1071, B 

5 2 Mt 99 ¼ B Union « 9 . 100% B 
Hamburg .. . 6 Tag.] 150% B St. Börsenh.- 

3 . . 2 Mt. 150%, bz. u. B.] Obligationen — 
Amsterdam 8 Tag.] 142% G. St. Schausp.- 

en „2 Mt. — Obligationen — 
London . . . 10 Tg.] 6 20 bz. u. B.] St. Speich.- A.... 100 B 

1 e 3 Mt. 6 18 B. V.-Speich.-A. |...| 118 B 
Paris 10 7g. — Pomm. Prov. 

ein -tölinnp Mt. 79½⁰2 B Zuckers.-Act. .. .| 1600 6 
Bordeaux . 10 7g. — N. St. Zucker- 

f . 2 Mt. 79 ¼ B Sied.-Actien .. 550 B 
Bremen 8 Tg — Mesch. Zuck. 

Ariel Mt. | Fabrik-Anth.|...| 100 B 
St. Petersbg.(3 Woch — Bredower do.. — 

en 8 Tag an Walzmühl-A. 1000 f 

F Mt. — St. Portl. Cem. 
Frw. St.-Anl.| 4½ — Abi . „ 100 B 
Staats-Anl.4½ 99%, B Pom.Chauss.- 

3 Fe 05 B bau-Obligat. 5 — 
St.-Schldsch. | 3½ 84", B Stett, Dampf- 
Pr. Präm.Anl.| 3%, iR Schlepp-Ges. |*-:| 800 B 
Pomm.Pfdbr.| 3 ½ 86%, B Stett, Dampf-, 

„ Reutenbr. schiffs- Ver... 220 B 
Ritt. P. P. B. A. N. Dampf.- C... . 88 
a 500 Rel. Germania 95 B 
Berl.-St. Eisb. Vulcan * . 55 B 
Act. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dampf-, 

„ Prior 4½ 4 mühlen-Ges.“ 4 70 B 

5 ¹ 5 4 en Pommerensd. 
Starg.-P.E.A.| 41% — Chem. Fabrik .. 100 B 

„ Prior. 3 —.— Chem. F.-Ath. . 520 B 

7 „ 4 4½ er Stett. Kraft- 
Stett.Stdt.-O.| 4, 99 B Dünger-F.- A.. 55 B 
St. Str.-V.-A.I . 110 G Used. - Woll. 
Pr. Nat.-V.-A.| 4 95 B Kreis-Oblig. - 5 — 
Pr. Sce-Ass. Greifenhagen, 
Comp.-Act, | +++ 640 B Kreis-Oblig. + 5 — 


